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Religion | Daniel Rotzer feierlich als Pfarrer von Glis, Gamsen und Brigerbad eingesetzt

«Er ist vom Kaplan zum 
Pfarrer aufgestiegen»
GLIS | Die Pfarrei Glis-
Gamsen-Brigerbad berei-
tete ihrem neuen Kilch-
herrn Daniel Rotzer ges-
tern einen feierlichen
Empfang. 

Daniel Rotzer war bisher Vikar
in Naters und übernimmt nun
die Nachfolge von Pfarrer Alois
Bregy, der nach 23-jähriger Tä-
tigkeit in der Pfarrei in den Ru-
hestand trat. 

«Motiviert und mit viel
gutem Willen»
Nach dem Einmarsch, begleitet
vom Tambouren- und Pfeifer-
verein Brigerbad und der 
Musikgesellschaft «Glishorn»,
hiess Pfarreiratspräsidentin
Emerita Schmid den neuen
Pfarrer willkommen. In der
Pfarrei habe in den letzten Wo-
chen etwas gefehlt. Jetzt mit
der Ankunft von Pfarrer Daniel
Rotzer werde man aber wieder
das Gleichgewicht finden, sagte
Schmid. Rotzer wird erstmals
eine Pfarrei alleine führen. Ges-
tern wurde er von Dekan Paul
Martone in sein Amt eingesetzt.
Nach der Schlüsselübergabe fei-
erte Rotzer seinen ersten Got-
tesdienst in der Gliser Pfarrkir-
che. Dekan Martone stellte den
Gliserinnen und Glisern Daniel
Rotzer als «motivierten Pfarrer
mit sehr viel gutem Willen» vor.
Gemäss bischöflichem Ernen-
nungsschreiben ist Rotzer für
die Dauer von zehn Jahren als
Pfarrer von Glis-Gamsen-Briger-
bad ernannt. 

Ein Gampjer für Glis
Daniel Rotzer wurde 1975 in
Gampel als Sohn des Georg und
der Edith Rotzer-Schnydrig 

geboren. Nach den obligatori-
schen Schulen absolvierte er
das Kollegium in Brig. Im An-
schluss daran hat er sich für ein
Studium der Musik auf der Or-
gel entschieden, das er 1999 er-
folgreich mit dem Lehrdiplom
abschloss. Anschliessend trat er
ins Priesterseminar des Bistums
Sitten in Givisiez ein und stu-
dierte an der theologischen Fa-
kultät der Universität Freiburg
Theologie. Im Schuljahr 2003/
2004 machte er ein Auslands-
jahr in Wien. 2005 schloss er
sein Studium mit dem Lizenziat
ab und absolvierte das Pastoral-
jahr in den deutschsprachigen
Pfarreien von Sitten und Siders.
Am 11. Juni 2006 wurde er in
der Kathedrale von Sitten zum
Priester geweiht und primizier-
te am 25. Juni in Gampel. An-
schliessend trat er seine erste
Seelsorgestelle als Vikar von
Zermatt an. Im Jahr 2009 er-
nannte ihn der Bischof zum
Rektor von Naters.

«Wie eine Heimkehr»
Im Anschluss an die Einset-
zung von Pfarrer Rotzer, an
welcher der Kirchenchor die
«Missa anima integra» von Mi-
chael Aschauer sang, begrüsste
auch Stadtpräsidentin Viola
Amherd den neuen Kilchherrn.
Der Pfarrer habe einen kurzen
Weg vom alten zum neuen Pos-
ten gehabt, meinte Amherd:
«Er musste nur den Rotten und
die Saltina überqueren.» Und
doch gebe es eine entscheiden-
de Differenz: «Er ist vom Ka-
plan zum Pfarrer aufgestiegen.
Er trägt nun die Gesamtverant-
wortung für eine ganze Pfar-
rei.» Das sei eine grosse Heraus-
forderung, meinte Amherd:

«Ich verstehe auch, dass unser
Pfarrer dieser Aufgabe mit ge-
mischten Gefühlen entgegen-
blickt, wie er in sympathischen
Worten im Vorfeld meinte. Ich
bin aber überzeugt, dass er die-
se Herausforderung packen
wird.» Sie versicherte dem neu-
en Pfarrer, dass er auf ein ein-
gespieltes und engagiertes
Pfarreiteam und auch auf die

Unterstützung der Stadtge-
meinde zählen könne. 

Als Musiker wisse er zu-
dem, dass ein Chor oder ein Or-
chester nur dann harmonisch
und klangvoll töne, wenn der
Dirigent das Gesamtspiel mit-
nehmen könne und jeder Ein-
zelne den richtigen Einsatz
bringe: «Ich bin überzeugt, dass
Pfarrer Rotzer es verstehen

wird, auf die Pfarreiangehöri-
gen zu hören, aber ihnen wenn
nötig auch den Takt angeben
wird.» Und irgendwie sei es ja
auch eine Heimkehr, schloss
Amherd ihre Rede: «Die Pfarrei
Glis besteht seit 1642. Damals
erreichte der Grosse Stockalper
die Abtrennung von der Pfarrei
Naters. So gesehen kommen Sie
heute eigentlich heim...» hbi

Neuer Kilchherr. Pfarrer Daniel Rotzer beim Einzug in die Gliser Pfarrkirche. FOTO WB

BLATTEN | Welchen Um-
gang pflegen Musikerin-
nen und Musiker von
heute mit traditioneller
Volksmusik? Antworten
zu hören waren am Sams-
tag in Blatten ob Naters.

Der «kulturbärg» lockte wieder-
um mit «klanglandschaften» in
diesen schönen Flecken Natur –
und auch die fünfte Ausgabe
dieses musikalischen Stelldich-
eins überzeugte. Den Nachmit-
tag hindurch liess sich die 
Musik erwandern, am frühen
Abend traten dann alle Forma-
tionen im Festzelt vors Publi-
kum. Nebst diesen vier Forma-
tionen stand dabei auch das
Trio Salome Ruppen, Jonas Rup-
pen und Manuel Mäder auf 
der Bühne.

«Die Gruppen waren
schlicht sensationell»
Nicht ganz Urchiges – aber
Hochkarätiges aus der Welt der
Musik hatten die Organisatoren
dem Publikum versprochen.
«Die Gruppen waren schlicht
und einfach sensationell», zeig-
te sich denn auch Stefan Rup-
pen im Namen der Organisato-
ren zufrieden. Schade bloss,
dass nicht mehr als rund 200 In-

teressierte dieses musikalische
Spektakel genossen. «Wir hät-
ten schon noch Kapazitäten ge-
habt», fand Stefan Ruppen,
«doch wer dabei war, kam voll
auf seine Rechnung.» Kein
Wunder, erhielt man verschie-
dene Komplimente für das inte-
ressante Programm.

Mit einer flotten Prise
Energie gaben die Appenzeller
der Formation «Striichmusig
Neff» in Blatten ihre Stücke
zum Besten. Die Band über-
zeugte mit ihren traditionellen
Kompositionen genauso wie
mit aktuellen Stücken. Was bei
«Pflanzplätz» herausragte – das
Hackbrettspiel. Sagenhaft war
nicht nur das Solo, das es hier
zu geniessen gab.

Eintauchen in die
Klangwelt des Patois
Was schaut heraus, wenn Jazz
auf Patois auf Latino-Klänge
trifft? Eine spannende Klang-
welt – die Antwort, welche die
Unterwalliser Sängerin Sylvie
Bourban mit ihren Musikern
gab. Selbst wenn die Patois-Tex-
te nicht zu verstehen waren –
ein Erlebnis war dieser Auftritt
trotzdem. 

Besonders gut kamen da-
bei die Kinderlieder an – selbst-

verständlich auch in Patois ge-
halten. «Fantastisch», kommen-
tierte Musikfachmann Stefan
Ruppen das Ganze und sagte:
«Man hört dieser Sängerin ihre
Jazz-Ausbildung an – und Sylvie
Bourban ist eine Stimme, die
man sich für die Zukunft mer-
ken muss.»

Mal wehmütig,
mal rockig…
Vielseitigkeit ist einer der
Trümpfe im Repertoire des
«Quartetts Claudia Muff». Von
ihrer virtuosesten Seite zeigte
sich diese Formation bei «klang-
landschaften». Von Tango über
Musettes bis hin zur Volksmu-
sik gab es so ziemlich jede Stil-
richtung zu hören, mal kam das
Ganze ziemlich wehmütig,
dann wieder eher rockig daher.
Ein feiner Mix eben, gekonnt
dargeboten.

Welches Fazit die Organi-
satoren der fünften «klangland-
schaft» ziehen? Musikalisch sei-
en keine Wünsche offengeblie-
ben, allen habe es mehr als
bloss gefallen, hiess es beim
«kulturbärg». Und finden bei
der nächsten Ausgabe etwas
mehr Leute den Weg an diesen
Anlass – man wäre wohl
wunschlos glücklich. blo

Konzert | Der «kulturbärg» lockte am Samstag mit «klanglandschaften»

Wünsche blieben (fast) keine offen

Patois und Steptanz. Beim Auftritt von Sylvie Bourban – sie sang
vieles in Patois – gab es auch eine Steptanz-Einlage zu bestaunen.
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Hackbrett-Virtuose. Auch «Pflanzplätz» überzeugte in Blatten –
und das Hackbrettspiel ragte dabei besonders hervor.

Kapellenfest auf
der Tunetschalp
MÖREL-FILET | Am Mittwoch, 
15. August, dem Fest Mariens
Aufnahme in den Himmel,
kann auf der Tunetschalp be-
reits zum dreizehnten Mal das
Kapellenfest gefeiert werden.
Den Höhepunkt bildet der
Festgottesdienst um 11.00
Uhr, der vom Penaltychörli
aus Brigerberg verschönert
wird.
Nach der Messe offeriert die
Gemeinde Mörel-Filet einen
Aperitif. Für den Festbetrieb
werden die Festbesucher ge-
beten, sich von der Bärgmat-
ta ins Restaurant «Chäller» zu
begeben, wo in und ums Res-
taurant verschiedene Verpfle-
gungsstände aufgebaut wer-
den. Martin Feldner spielt
zum Tanz auf und auch das
Penaltychörli wird mit ei-
nigen Liedern für Unterhal-
tung sorgen. 
Die Strasse auf die Tunetsch-
alp kann an diesem Tag ge-
bührenfrei benutzt werden.
Zudem wird ein Busbetrieb
(Abfahrt ab 9.00 Uhr bei der
Post Mörel) angeboten.

Schischkin 
liest in Brig
BRIG-GLIS | Morgen Dienstag-
abend, 14. August, 20.00 Uhr
liest im Alfred-Grünwald-Saal
der Mediathek Weri der russi-
sche Schriftsteller Michail
Schischkin aus seinem Werk. 
Michail Pawlowitsch Schisch-
kin wurde 1961 in Moskau ge-
boren, wo er Germanistik und
Anglistik studierte und als
Lehrer für Deutsch und Eng-
lisch tätig war. Er heiratete ei-
ne Schweizerin und wanderte
1995 in die Schweiz aus, wo er
seither lebt. Als Dolmetscher
im Dienst der Schweizer Ein-
wanderungsbehörden proto-
kollierte er zwölf Jahre lang
Lebensgeschichten von Men-
schen, die einen Asylantrag in
der Schweiz stellen wollten.
Des Weiteren arbeitete er als
Russischlehrer und Überset-
zer und schrieb Artikel für die
«Neue Zürcher Zeitung». Zu
seinen wichtigen Werken ge-
hören die Romane «Die Er-
oberung von Ismail», «Das Ve-
nushaar» – dies wird als sein
Hauptwerk betrachtet – und
«Pismovnik». Er schrieb auch
einen literarisch-historischen
Reiseführer «Die russische
Schweiz» und ein Buch über
«Eine literarische Wanderung
auf den Spuren von Byron
und Tolstoj vom Genfersee ins
Berner Oberland». Schischkin
erhielt verschiedene Aus-
zeichnungen. Der Schriftstel-
ler ist in Russland sehr popu-
lär. Seine eigenen literari-
schen Vorbilder sieht er im
Werk von Tschechov, Bunin,
Nabokov und Sokolow. Der
Eintritt zur öffentlichen Le-
sung im Vortragsverein ist
frei. ag.

Spieltag
GLIS | Am Samstag, 25. August
2012, führt Procap Oberwallis
den Spieltag mit den Berner
und Solothurner Sektionen
durch. Dieser findet von 10.00
bis ca. 16.00 Uhr im Atelier Ma-
nus, Jesuitenweg 21, in Glis
statt. Zu diesem Spieltag sind
alle Procap-Mitglieder herzlich
eingeladen.
Anmeldungen nimmt die Ge-
schäftsstelle von Procap
 Oberwallis bis Montag, 20. Au-
gust 2012, telefonisch oder per
Mail info@procapoberwallis.ch
entgegen.
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